DauzigerDampfhoot 


N 223. 1864. 


Freitag, den 23. September. Asſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfönnt‘ erſcheint Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
gl Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
1 mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
bonnementöpreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein EVogler. 


nn 
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de verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Vierte Quartal 1864 
tzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſt alt 


fan Duarte 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, 
eit auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, 


weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Von gm. Kiel, Mittwoch 21. September. 

15 Wismar find heute ſechs Kanonenboote, die da⸗ 

Kohlen eingenommen hatten, bier eingelaufen. 

da die „Nymphe“ war heute mit Peilungen be⸗ 
tigt, 


Di Kiel, Donnerſtag 22. September. 

Fu „Rieler Zeitung“ vernimmt, daß Baden beim 

Dodes = Tage den Antrag einbringen werde, 

dune burg für die Einreichung der Rechts Begrün⸗ 

I feiner Erb⸗Anſprüche eine Präcluſiv⸗Friſt zu 

Dopenhagen, Donnerſtag 22. Sept., Vorm. 

Prinz; und die Prinzeſſin von Wales werden 

Ahnen often Sonnabend von hier nach Stockholm 

drei en, der Aufenthalt dürfte dort kaum länger als 
irt age dauern. In den erſten Tagen des October 

und das prinzliche Paar wieder hierher zurückkehren, 

Kai wie „Flyvepoſten“ vernimmt, nach einem acht- 

Langen Aufenthalt hierſelbſt vor der Rückkehr nach 
ondon noch Paris beſuchen. 

W. London, Donnerſtag 21. September. 

I der Ueberlandpoſt find Nachrichten aus Shang⸗ 
— 6. Auguſt eingetroffen. Die Kaiſerlichen haben 
anking erobert. 

de München, Donnerſtag 22. Sept., Nachm. 

ral Legations rath v. Zeppelin und der Ober⸗Finanz⸗ 

d. Beäler aus Stuttgart, ſowie der Finanzdirector 

in de dekerk aus Naſſau ſind behufs Verhandlungen 

t Zollvereinsangelegenheit hier anweſend. Wie 

Uet, werden gemeinfame Schritte beabſichtigt. 

Die Wien, Mitwoch 21. September. 

den te Conferenzſitzung ſoll nächſter Tage ſtatt⸗ 
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Wie die „Generalkorreſpondenz“ hinzufügt, 
. rein äußerliche und formelle, mit den Ver⸗ 
u lungen ſelbſt in keinem Zuſammenhange ſtehende, 


Ih abe, welche die unerhebliche Verzögerung verur- 


Cap Turin, Donnerftag 22. September. 
ern Abend hat auf dem Plage vor dem Königl. 
ließ oſſe eine Emeute ſtattgefunden. Die Excedenten 
— Turin als Hauptſtadt Italiens leben. Ein 
en derſelben verſuchte die Reihen des herbei- 
nen Militairs zu durchbrechen und in das 
hren ſerbotel einzudringen, ſo daß die Truppen von 
‘in; affen Gebrauch machen mußten, wobei es 
de Todte und Verwundete gab. 
wohnt wiederhergeſtellt und zeigt die Stadt den ge⸗ 
10 den Anblick. — Die Kammern find auf den 

„Oktober einberufen. 

Der Paris, Donnerſtag, 22. September. 
über heutige „Conſtitutionel“ enthält einen Artikel 
ſelben ie franzöſiſch⸗italieniſche Convention. In dem⸗ 
die 6 wird daran erinnert, daß Frankreich von jeher 
Auen ccupation Roms nur als eine vorübergehende 
ft a bmemaßregel angeſehen habe. Der Artikel kon⸗ 
auf 1 weiter, daß jetzt die anarchiſchen Leidenſchaften 
apenniniſchen Halbinſel beſänftigt oder unter⸗ 
g Jude Als nun bie italienifche Regierung eines. 
an die Nothwendigkeit, den neuen Staat zu 
ren, andererſeits durch ſtrategiſche, politiſche 


Heute iſt die] Pommern antreten, 


und adminiſtrative Erwägungen geleitet, die Kaiſer⸗ 
liche Regierung von ihrem Entſchluß in Kenntniß 
ſetzte, die Hauptſtadt des Landes zu verlegen, ſo 
hielt die Kaiſerliche Regierung dafür, daß der Zeit⸗ 
punkt gekommen ſei, mit Italien über die Bedingun⸗ 
gen, unter denen die franzöſiſchen Truppen Rom ver⸗ 
laſſen könnten, zu unterhandeln. 

Das Ergebniß dieſer Verhandlungen iſt folgen- 
des Abkommen: 

Italien verpflichtet ſich nicht nur, den gegen⸗ 
wärtigen Territorial⸗Beſitz des Papſtes zu reſpektiren, 
ſondern auch zu verhindern, daß von außen her An⸗ 
griffe auf das päpſtliche Gebiet gemacht werden. 

In dem Maße, wie die Organiſation der 
päpſtlichen Staaten zurückgezogen werden. 

Die Räumung ſoll in 2 Jahren vollendet ſein. 
Italien wird den Theil der römiſchen Staats ſchuld, 
der auf die ehemaligen römiſchen, jetzt italieniſcheu 
Provinzen fällt, übernehmen. 

Nach der „Opinion nationale“ find die Rati⸗ 
fikationen der franzöſiſch⸗italieniſchen Konvention am 
vergangenen Dienſtag ausgewechſelt worden. 


Berlin, 22. September. 

— Vorgeſtern Vormittag waren auf Befehl Sr. 
Majeſtät des Königs die von der Armee in Schleswig 
ꝛc. beurlaubten Reſerve-Mannſchaften, welche ſich hier 
in Berlin aufhalten und decorirt worden ſind, nach 
dem Palais Sr. Majeſtät befohlen worden. Se. 
Maj. der König erſchien in Begleitung Sr. K. H. 
des Prinzen Albrecht von Preußen, des General- 
Adjutanten, General-Lieutenant v. Alvensleben und 
mehrerer Flügel⸗Adjutanten, bei den Mannſchaften, 
begrüßte dieſelben und ging ſodann durch ihre 
Reihen, mit Allen einige huldvolle Worte wechſelnd 
und ſich nach ihren Verhältniſſen, fo wie der Ver- 
anlaſſung zu der erhaltenen Decoration erkundigend. 

— Der Kaiſer von Rußland iſt in Begleitung des 
Großfürſten⸗Thronfolgers heute früh um 77 Uhr in 
Potsdam eingetroffen. Die 3 Stunden zu ſpät er⸗ 
folgte Ankunft hat ihren Grund in einem Unfalle, 
von dem ein Güterzug betroffen worden. Der Kaiſer 
iſt mit dem Könige von Preußen und den preußiſchen 
Prinzen zum Manöver gefahren. 

— Der „Zeidl. Korr.“ zufolge wird der Herr 
Miniſterpräſident erſt am Freitag die Rückreiſe aus 
da die Krankheit der Frau v. 
Bismark einen bedenklicheren Charakter angenommen 
hat. Obwohl es daher dem Herrn Miniſterpräſidenten 
nicht vergönnt iſt, meint die Korreſpondenz, bei der 
Begrüßung des Kaiſers von Rußland zugegen zu fein, jo 
wird er doch, da der Kaiſer einige Tage in und bei 
Berlin zu verweilen gedenkt, Gelegenheit haben, mit 
Sr. Majeſtät zuſammenzukommen. 

— Wie die miniſterielle „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
mittheilt, ift die Abſicht, den Waffenſtillſtand auf eine 


längere Friſt auszudehnen, aufgegeben. Nicht wir H 


kungslos ſei hierbei die däniſcher Seits hervorgerufene 
Verzögerung in dem Gange der Wiener Friedens- 
Verhandlungen geweſen. Ueberhaupt habe die Situa- 
tion in Kopenhagen einen eigenthümlichen Charakter 


die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk— 


freundlichſt lenken und demſelben zu ſein er 
Die Redaction. 


angenommen; auch die ſkandinaviſchen Blätter ent- 
halten die beſtimmteſten Andeutungen. Selbſt die 
Kopenhagener Zeitungen ſprechen ſich ſehr prononzirt 
aus und greifen den Präliminarfrieden an, ſtatt ſich 
den Bedingungen deſſelben zu fügen. Daher ſei es 
begreiflich, daß die deutſchen Großmächte an §. 1. 
des Protokolls über die Waffenruhe feſthalten, wo⸗ 
nach der Waffenſtillſtand zu jeder Zeit mit ſechs⸗ 
wöchentlicher Friſt gekündigt werden kann. 

— Die miniſterielle „Provinzial « Correſpondenz“ 
ſchreibt: „Die Regierung giebt ſich ſchwerlich der 
Täuſchung hin, daß durch den Erfolg ihrer auswär⸗ 
tigen Politik ihre Stellung zu den Parteien im Innern 
plötzlich verändert worden ſei, und iſt daher auf die 
unvermeidliche Erneuerung des Kampfes gefaßt und 
gerüſtet. Doch darf ſie die Hoffnung auf eine Ver⸗ 
ſöhnung nicht aufgeben, weil ſie es für unmöglich 
hält, daß die Errungenſchaften des däniſchen Krieges 
nicht weſentlich dazu beitragen ſollten, den Widerſpruch 
gegen die Armee - Reorganiſation abzuſchwächen und 
eine Verſtändigung in der Militairfrage zu erleichtern.“ 
An einer andern Stelle ſagt daſſelbe Organ: „Von 
dem Augenblicke an, wo dieſe Verſtändigung erfolgt 
iſt, wird der Streit über den Staatshaushalts⸗Etat 
und über die Auslegung der Verfaſſung ſeine that⸗ 
ſächliche Bedeutung verlieren. Die Regierunz beſtreitet 
dem Landtage weder ſein verfaſſungsmäßiges Recht 
in Bezug auf die Geſetzgebung noch das Steuer- 
Bewilligungsrecht. Der Streit wird nur darüber 
geführt, ob die Koſten der Reorganiſation als neue 
Ausgaben behandelt und geſtrichen werden können.“ 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſagt in einem 
Artikel, der die künftige Herrſchaft der Herzogthümer 
beſpricht: „Es ſteht zu erwarten, daß die deutſchen 
Großmächte ſich in Kurzem mit dem deutſchen Bunde 
über die Art und Weiſe verſtändigen werden, wie 
die Prüfung der auf Holſtein bezüglichen Anſprüche 
zugleich im Zuſammenhange mit den übrigen für die 
ſchließliche Geſammtentſcheidung in Betracht kommenden 
Rechte und Anſprüche erfolgen kann, und daß zu 
dieſem Behufe eine richterliche Inſtanz berufen wer⸗ 
den wird.“ 

— Da noch immer, ſowohl über das „Wie“, 
als über das „Wann“ der Entſcheidung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Erbfolgefrage die völligſte Ungewiß⸗ 
heit herrſcht, fo kann es nicht Wunder nehmen, daß 
die öffentliche Meinung mit Begierde Alles aufgreift, 
was der Hoffnung Nahrung geben kann, wir näher⸗ 
ten uns endlich dem von „ganz Deutſchland kaum 
weniger, als von den Herzogthümern ſelbſt erſehnten 
Ziele. Dies iſt auch mit den Aeußerungen geſchehen, 
die nach Angabe eines frankfurter Blattes, wenn wir 
nicht irren, der König von Preußen in Baden⸗Baden 
über eine baldige Einſetzung des Herzogs Friedrich 
gegen einen angeſehenen Banquier gethan haben ſoll. 
Von gewöhnlich gut unterrichteter Seite werden uns 
dieſe Aeußerungen beſtätigt, mit dem Hinzufügen, daß 
err v. Bismark, der jenem Geſpräch beigewohnt, 
ſich ſpäter zu der dabei betheiligten Perſönlichkeit und 
auch ſchon früher in München gegen den Miniſter 
v. Schrenk in ähnlichem Sinne ausgeſprochen habe. 
Wenn man dies nun auch als ein günſtiges Anzeichen 


per 
; ie Koſten 
Ausführung noch in weitem Felde iſt. — 2 l 10 
Vertheidigung der des Hochverraths an Dh 
werden in der Provinz Poſen und Geistlichen au 0 
freiwillige Beiträge der Gutsbeſitzer und 5 geht darm 
gebracht. Wie bedeutend dieſe Kosten fin wendet find. 
hervor, daß bis jetzt ſchon 15,000 Thlr. . 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 23. September. 1 


t 
[Stadt-Berordneten-Gigung am 20, 


(Schluß.) igt die 
Im weiteren Verlauf der Sitzung eng 5 
Verſammlung die Erſtattung von Stromg Handlun 
Handlung F. G. Reinhold 2 Thlr., an die Han 
Gafimir Weeſe 1 Thir und an die Lehn 
C. Steimmig u. Comp. 6 Thlr. Ferner p an 
fie die Erlang von 1 Thien. Einzug geagch 
Korbmachergeſelen Schwentuchowakt, wie den Jahrg 
der von dem Getreidefactor Brieſe mit eträge dg 
1849.51 rüdftändigen Pachtzins und Koſtenben get 
378 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. vom Conto der die Com, 
Activa, Es wird hierauf die Liſte der für emen 
miſſton zur Einſchäzung der claffifieirten Ein gabel 
ſteuer in Vorſchlag gebradten Candidaten m ordnete 
Dieſelbe enthält aus der Mitte der Stadt, DR fte i 
die Namen der Herren Biber, Dam me, Ro 8 ſteuen 
und Glaubitz; aus der Mitte der eintemg brech 
pflichtigen Einwohner die Namen der Herren Ph. For . 
(Kaufmann), H. Bertram (Kaufmann), vn 1 
Doriſt.Lieutenan), F. W. Krüger (Wrauergetunt 
Martens (Juſtiz-Rath), von Meuſel (Regie 
rut), Olſchewskf (Stadtrath), Se mon (Dr. man 
prakt. Arzt) und Richard v. Dühren (Fare nm 
Die Herren Glaubitz und Richard v. D re 
als Stellvertreter in Vorſchlag gebracht. Hr. F. W. 1 et 
bittet, feinen Namen von der Liſte zu ftreichene hel 
wird demnach an feiner Stelle Herr Kaufmann Prung 
vorgeſchlagen und dieſer Vorſchlag von der Bean. 
einmüthig acceptitt. Die borgeihlagenen Can, Per, 
werden nunmehr einſtimmig gewählt. Der HE, ann 
figonde theilt hierauf mit, daß der Eigenthümer Jon (und 
Klingenberg ein langes Schreiben an die Verſam lichen 
gerichtet babe, in welchem er eine für feine Pe gun 
Intereſſen dringende Augelegenheit, nämlich die An, 
eines Ausgangs aus dem Haufe No. 16 am Fi ge 
nach der Mottlau beleuchtet, um die Zuſtimmung nest 
ſammlung zu erhalten. Dieſelbe halt es für angel pet 
das Schreiben zu den Acten zu legen. Ein Ge Be 
Wittwe Paetſch, dahin gehend, ihren mit Ende oli 
Jahres ablaufenden Contract, nach welchem fie die Pol den 
Gefangenen für eine Eniſchädigung von 2 Sgr. abt 30 
Kopf täglich zu fpeifen, noch für das folgende Jar er 
verlängern, wird, nachdem es der Herr Overbürgern nie 
von Winter im Namen des Magiitrats befürm fie 
von der Verſammlung genehmigt. Dann nimm nie 
Kenntniß von der Miliheſlung des Magiſtrats, DaB e 
Kögigl. Regierung die Zahlung der Hälfte der im Jagd 
1861 zu den uſerkauten an der Weia ſel bei Einlage zit 
Boynſackerweide aus der Kämmerelkaſſe vorſchu jefe 
gezahlten 21 Thlr. 10 Sgr. zur Erſtattung ange 
habe. Der folgende Gegenſtand der Tagesordnun en 
trifft die Trottoir⸗Angelegenheit. Der in J 
a 


Huſum gute Ausſicht haben, daß der Kanal feine 
weſtliche Mündung hier erhält. Der bisher hiergegen 
angeführte Grund, daß das Fahrwaſſer der Hever 
zu viele Schwierigkeiten für die Schiffahrt darböte, 
hat ſich als falſch herausgeſtellt, indem die Hever 
nur einiger mit verhältnißmäßig geringen Koſten ver⸗ 
bundener Verbeſſerungen bedarf, um ihrem Zwecke 
als Mündung des Canals zu entſprechen. 

Aarhuus, 16. Sept. Aus einer vorläufigen 
Aufmachung über die Contributionen, welche die Stadt 
und das Amt Aarhuus in der Zeit vom 28. April 
bis zum 2. Auguſt präſtirt bat, theilt das Blatt fol- 
gende Einzelheiten mit: an Quartieren hat das Amt 
hergeben müſſen (zu 1 Tag berechnet) für 14,881 
Offiziere, 349,891 Mann und 80,051 Pferde (da- 
von die Stadt allein für 11,259 Offiziere, 216,913 
Mann und 67,122 Pferde ). Zum Fuhrpark hat das 
Amt, ebenfalls pr. 24 Stunden berechnet, 13,700 
Wagen ftellen müſſen, außer Feder⸗ und Wienerwagen 
mit einer Ausgabe von einigen tauſend Thalern. 
Stadt und Amt hat an Pferden hergeben müſſen 
142 Stück (zu einem Werth von ca. 32,653 Thlr.), 
an Ochſen 50 Stück. Die ſtattgehabten Lieferungen 
repräſentiren eine Summe von ca. 300,000 tlr. R.⸗M. 
Die Lieferungen für Auguſt-Monat, welche vom Militair— 
Gouvernement vergütet werden ſollen, belaufen ſich 
auf ca. 40,000 Thlrn. 

Fredericia, 16. Sept. Wie wir in Erfah- 
rung gebracht haben, belaufen ſich die Brandſchäden, 
welche während der Belagerung und der darauf fol- 
genden feindlichen Occupation hier ftattgefunden haben, 
im Ganzen auf 75,034 Thlrn. Es brannten näm- 
lich: 1) bei der Beſchießung am 20. u. 21. März 
d. J. 36 Höfe und Häuſer ab zu einem Brandſcha⸗ 
den von 53,510 Thlrn.; 2) wurden auf Anordnung 
des Militairs einige Höfe und Häuſer ſo wie eine 
Ziegelei auf Stadtgrund, zu einem Werthe von 
12,592 Thlr., abgebrannt, und 3) wurden wahrſchein— 
lich durch Unvorſichtigkeit der Einquartierung Brand⸗ 
ſchäden im Betrage von 8932 Thlrn. herbeigeführt. 
— Die bei Räumung der Feſtung zurückgelaſſenen 
Kanonenkugeln und Kartätſchen, welche vom Feinde 
im Hafen verſenkt wurden, werden jetzt mit Hülfe 
eines Tauchers wieder heraufgenommen; ſie ſollen 
von einigen Ausländern, welche ſie als altes 
Eiſen angekauft habe, ſüdwärts transportirt werde. n 

Kopenhagen, 19. Sept. Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales wohnten geſtern Vormittag 
dem Gottesdienſt in der engliſchen Kapelle bei. Ihr 
Aufenthalt hier wird, dem Vernehmen nach, bis Ende 
dieſes Monats dauern, worauf die Reiſe nach Stock— 
holm ſtattfinden wird, wohingegen die früher in 
Aus ſicht genommene Reiſe nach St. Petersburg der 
vorgerückten Jahreszeit wegen wohl kaum ftattfinten 
wird. 


betrachten will, ſo wird es doch gerathen ſein, nicht 
zu raſche Hoffnungen daran zu knüpfen. Letztere 
werden ſchwerlich eher verwirklicht werden, als bis 
man ſich von gewiſſer Seite der mit dem Herzog 
Friedrich über die Fragen verſtändigt und ausreichende 
Sicherheit für eine befriedigende Löſung derſelben er⸗ 
halten hat, die ſchon einmal der Gegenſtand 
einer Beſprechung bildeten, deren fruchtloſes Er⸗ 
b ſeiner Zeit vielfach in der Preſſe erörtert wor⸗ 
den iſt. 

o Gelzer'ſchen „Proteſtantiſchen Monats- 
blätter“, eine theologiſche Zeitſchrift, deren Richtung 
dadurch bezeichnet ſei, daß wir Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg als ihren Mitarbeiter nennen, ſprechen ſich 
in einem Aufſatze ihres Juniheftes: „Die ſittlichen 
Gefahren des Parteigeiſtes und die politiſchen 
Begriffsverwirrungen, von einem preußiſchen Theo- 
logen“ über den Amtseid und die Wahlfreiheit 
der Beamten aus. Es heißt darin: 

„Gewiß liegt im Amtseide wie in der Unterthanen⸗ 
pflicht überhaupt auch eine heilige Verpflichtung gegen 
den Landesherrn, aber nimmermehr eine Verpflichtung, 
ſich der Willkühr zu beugen, ſondern eine Verpflichtung, 
ſein wahres Wohl, welches mit dem Volkswohl und mit 
der Befestigung von Recht und Geſetz eins ift, nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu fördern. Jeder Amts⸗ 
eld ſchließt auch den Eid auf die Verfaſſung in ſich und 
fügt damit dem der Perſon des Landesherrn gelobten 
Gehorſam die ſachliche Schranke und Bedingung hinzu. 
Ich kann es nur für eine beklagenswerthe und nichts 
weniger als unſchädliche Verwirrung anſehen, wenn man 
heutzutage recht gefliſſentlich darauf ausgeht, aus der 
Verpflichtung gegen eine feſte Rechtsordnung, welche in 
dem Amtseide liegt, eine rein perſönliche Verpflichtung 
gegen die Perſon des Landesherrn zu machen, die 
Staatsdiener in Königliche Diener zu verwandeln. 
Das iſt, wie gegen die Gottesordnung, ſo entſchieden 
gegen das allgemeine Rechtsbewußtſein der Zeit, es 
würde, wenn es zur Geltung käme, daſſelbe untergraben.“ 
Ueber die Wahlfreiheit heißt es: „Wahl ohne Wahl: 
freiheit iſt ein Widerſinn in ſich ſelbſt. Wer mir eine 
Wahl zumuthet, giebt mir Wahlfreiheit, oder er weiß 
nicht, was er will. Es iſt auch gar nicht abzuſehen, 
was Wahlen nach Kommando der Regierung noch für 
einen Zweck und Nutzen haben ſollen. Die freie Zu- 
ſtimmung der Unterthanen kann die Regierung in ihrer 
Richtung ſtärken, die erzwungene führt ſie nur zum 
Selbſtbetruge und zum Irrthum überhaupt. — Wenn 
der König ſeine Beamten um ihre Meinung fragt, über 
Etwas, was im Kreiſe ihrer ſpeziellen Erfahrung und 
Sachkenntniß, überhaupt im Kreiſe ihres ſachverſtändigen 
Urtheils liegt, ſo iſt nicht der Beamte königstreu, welcher 
aus der Frage den Wunſch und Willen des Königs 
herauszuhorchen ſich bemüht, und dann ohne Rückſicht 
auf eigene Ueberzeugung dieſem Wunſch und Willen 
gemäß antwortet, ſondern der, welcher ehrlich und treu 

ſeine Meinung ſagt. — Jedes Wahlausſchreiben im 
konſtitutionellen Lande iſt eine Königsfrage an das 
ganze Volk, auch an die Königlichen Beamten in dem- 
ſelben. Der Treue antwortet nach Ueberzeugung und 
Gewiſſen, nur der Schmeichler heuchelt.“ 

— Wie die „Corr. Stern“ erfährt, iſt die königl. 
Cabinetsordre, welche der Mannſchaft des Kanonen- 
boots „Baſilisk“ (Blitz!) erlaubt, die ihr von der 
Stettiner Kaufmannſchaft überwieſene Summe von 
1000 Thlr. anzunehmen, bereits ausgefertigt. Bei 
der Vertheilung wird es ſich fragen, ob zu der 
Mannſchaft auch die Offiziere gehören. 

— Das Flensburger Johanniter-Hoſpital iſt jetzt 
aufgelöſtt worden. Prinz Karl hat eine öffentliche 
Dankſagung an alle diejenigen erlaſſen, welche den 
Orden bei ſeiner Thätigkeit auf dem Kriegsſchauplatze 
ſowohl durch perſönliche Dienſtleiſtungen, wie durch 
Gaben an Geld und Materialien aller Art unter— 
ſtützt haben. ö 

— In Württemberg geht man mit dem Ger 
danken um, allgemeine Wehrpflicht einzuführen und 
die Dienſtzeit entſprechend abzukürzen. (Sie iſt jetzt 
ſechs Jahre.) 

Stettin, 21. September. Wir hören, daß die 
im nächſten Frühjahr hier ftattfindende Gewerbe- und 
Induſtrie⸗Ausſtellung wahrſcheinlich viel größere 
Dimenſionen annehmen wird, als früher ſelbſt ihre 
eifrigſten Beförderer vorausſetzten. Beſonders von 
Frankreich kommen zahlreiche Anmeldungen; man 
wünſcht dort um ſo mehr die Franzöſiſchen Fabrikate 
hier zur Ausſtellung zu bringen, als man von dem 
Handels⸗Vertrage eine große Ausdehnung des Ver⸗ 
brauchs derſelben in Deutſchland erwartet. 

München, 19. Sept. Die Vorſtellung an 
den König wegen Beitritts zum neuen Zollvereine, 
welche in der Pfalz abgefaßt wurde, hat in allen 
bedeütenden Orten des Regierungsbezirkes zahlreiche 
Unterſchriften gefunden und iſt, unterzeichnet von 
wenigſtens 5000 der angeſehenſten Induftriellen und 
Grundbeſitzer, nach München abgegangen. In gleichem 
Sinne iſt von Tabacksfabrikanten in Speyer eine 
Adreſſe verfaßt und abgeſchickt worden. 

Huſum, 18. Sept. Wie wir erfahren, ſoll in 
Folge der dieſer Tage bekanntlich angeſtellten Unter- 
ſuchungen in Betreff des Canalprojets die Stadt 


beantragt nämlich, daß in das Verzeichniß der in 5 
Jahre tourmäßig zu trottoiriſirenden Straßenſtrecken, den 
träzlich noch die Strecke von dem beim Theater lieg zu, 
Trottoir bis zum Glockenthore und von da ab bee e 
Breitenthore, wie auch die öſtliche Seite der Ziege dieser 
aufgenommen werde. Herr Helm bemerkt bei ngalt 
Gelegenbeit, daß bei der Trottoirlegung in der Ziegen des 
obne genügenden Grund von der Beſtimmung m 
Trottoirregülativ abgegangen werde, das Trottoir, den, 
eine Trumme zwiſchen Bürgerfteig und Straße worden nie 
hinter die Trumme zu legen. Ferner macht er A 1 
Uevelftände aufmerkſam, welche den Betheiligten hr er 
erwachſen müßten, wenn das Trottoir, wie in der 3 Her 
gaſſe geſchehen, auf die Trumme gelegt würde. tolls 
Herr Redner hofft, daß bei Weiterlezung des Trat 
in der Ziegengaſſe dem Grundſatze des Trottoirregu ter 
nachgekommen werde. Herr Oberbürgermeiſter v. nget- 
giebt in dieſer Beziehung beruhigende Verſicheumelben 
Hierauf theilt der Herr Vorſitzende ein Magiſtrateſch Bei 
mit, dem zufolge dem Fleiſchermeiſter Rösler uh 
behaltung der Entwäſſerungsanlage feines Grund nter 
Petershagen a. R. Nr. 10, von dem Magiitrat wolle 
ſolchen Bedingungen ertheilt worden ſei, welche einig 
Garantie gewähren, daß durch diefelbe nicht — den 
keiten und Schlachtabfälle der Radaune zugeführt Der 
Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung: „D jr des 
vachtung der niederen Jagd auf der dene ’ 
Trutenauer Herrenlandes“ ruft eine kurze Debatte e 
vor. Die bezeichnete Jagd iſt bisher für einen Pi kein 
von 21 Tolrn. verpachtei geweſen; letzt findet, n wil. 
Pächter, der für dieſelbe mehr, als 7 Thlr. zaß eſer 
Der Magiſtrat hat demnächſt in Anbetracht d n Jab 
ringen Summe beſchloſſen, die Verpachtung auf e, 1364 
auszuſetzen, und beantragt die Abſetzung des b geitage 
bis 1865 zum Soll ftebenden Pachtzinsreſtes im in 
von 21 Thlen. Herr Hybbeneitb bemerkt, da ein ſeht 
dem Monat November fallende Verpachtstermin, n in 
ungünſtiger ſei und es deßhalb gerathen zue Juli zu 
eine frühere Zeit, vielleicht ſchon in den Mona des 5 
verlegen. Herr Wagner erklärt die Bemerkung Auguſ 
redners für eine practiſche und ſchlägt vor, den ll ſor 
als Verpachtungstermin feſtzuſetzen. Herr Pre en f 
aus Rückſicht für die Pächter des bezeichnet Zagd au 
den Wunſch aus, daß die Verpachtung der, 
vemfelben in Zukunft ganz unterbleiben men Ern 
Jagd liefere in der That doc nur einen genden, welchen 
und ſtehe in keinem Verhältniß zu dem ne ſtädtiſche 
durch fie dem Feldbau auf diefem Diftriet, daa 5 
Territoriums zugefügt würde. Die Versa echen un 
ſchließt, dem Magiſtratsantrage zu entſp 


Nachrichten and Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 20. September. 
Die Nachricht, daß der Papſt an die Biſchöfe in Polen 
eine Eneyklika erlaſſen habe, in welcher er ſie zum Gehorſam 
gegen die beſtehende Obrigkeit ermahnt und vor jeder Ber 
theiligung an revolutionären Umtrieben warnt, wird von 
elericalen Polniſchen Blättern, welche direkte Verbindungen 
mit Rom haben, beſtätigt. Man erblickt Polniſcherſeits 
in dem Erlaß der Päpſtlichen Eneyklika einen Sieg der 
Antonelliſchen Politik, deren offizielles Organ, der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“, ſchon längſt gegen den Polniſchen Auf 
ſtand entſchieden Partei genommen und ihn für eine von 
der Europäiſchen Revolutionspartei zu Gunſten der Stalie- 
niſchen Einheitsbeſtrebungen in Scene geſetzte Diverfion 
erklärt hat. Von dem genannten Antonelliſchen Organ 
wird auch die Ausſöhnung des apoſtoliſchen Stuhles mit 
der Ruſſ. Regierung eifrig befürwortet. — Seit 8 Tagen 
werden in Warſchau wieder unausgeſetzt Verhaftungen vor» 
genommen, welche die Ermittlung der Verfaſſer, Drucker 
und Verbreiter der dort in letzter Zeit wieder in Umlauf 
geſetzten revolutionären Proelamationen bezwecken. In 
Folge dieſer Verhaftungen ſind die durch die letzten De— 
portationen theilweiſe entleerten Kaſematten der Citadelle 
von Neuem mit Gefangenen angefüllt und die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſton iſt wieder in voller Thätigkeit. — Im König⸗ 
reich Polen find wegen Unterſtützung des Aufſtandes bereits 
vierzig Klöſter konſiszirt. Die Säkulariſation und Ein- 
ziehung der übrigen Klöſter unterliegt keinem Zweifel. — 
Anfangs dieſes Monats wurde dem Auguſtiner⸗Kloſter in 
Warſchau die geſammte, auf einem ſeiner in der Nähe 
gelegenen Güter gemachte Ernte abgepfändet und meift- 
bietend verſteigert, um aus dem Erlös eine dieſem Kloſter 
auferlegte Contribution von 45,000 SRo. zu decken. Un⸗ 
geachtet die Geiſtlichkeit der Bevölkerung die Betheiligung 
an dieſer Verſteigerung unter Androhung der Verweigerung 
der Abſolution verboten hatte, war dennoch der Zudrang 
ein allgemeiner und die abgepfändeten Erntevorräthe waren 
bald verkauft. — Der wegen Förderung des Aufſtandes 
zu zwölfjähriger Zwangsarbeit in den Sibiriſchen Berg⸗ 
werken verurtheilte Proſeſſor an der Warſchauer Univerfi- 
tät Dr. Dybek, iſt in Wahnſinn verfallen und deshalb 
ſeine Deportation nach Sibirien ſiſtirt worden. — Eine 
Prinzeſſin Czartoryska aus der Provinz Poſen hat dem 
Comitee zur Errichtung eines Polniſchen Juvalidenhauſes 
in Zürich 300 Thlr. geſchenkt. Die Beiträge zu dieſem 
Unternehmen gehen bis jetzt ſehr ſpärlich ein, ſo daß die 


rd 
%n 45 für die Zukunft den Verpachtungstermin auf 
Fi der gm zu verlegen. — Zum Schluß der Sitzung 
Voſltrats r Vorfigende mit, daß, wie ein vorliegen des 
a !hofe pchreiden beſagt, bei den Bauten auf dem 
aleln dien den veranſchlagten und bewilligten Geld⸗ 
übrige ie Summe van 1408 Töten. 16 Sgr. 6 Pf. 
aiſtrat orden jei. Sämmiliche Anträge, welche der 
t, in Betreff der Verwendung dieſer Summe 
dom werden 
fingen, 
* ie 


= r. 
beg Marine.] Am Sonnabend den 
x ft 


von der Verſammlung einſtimmig ange 
en Schluß der öffentlichen Sitzung erfolgt 


1 Nachmittags 3 Uhr wird auf der Königl. 
anabene Schrauben » Corvette „Hertha“ und am 
Mauser den 15. Oktober die Schrauben -Corvette 
ichſte 8 vom Stapel gelaſſen. Der vermuthete Aller- 
WR; eſuch wird nicht eintreten. 
00 dieederum ſollen am nächſten Sonnabend Abend 
uten, eſerviſten des 3. Garde-⸗Regiments dier ein- 
genm iejelben werden in der Langgaſſe, 
alten arkt und in der Wollwebergaſſe Quartier 
en, 
Nu tt Dr, Laubert, Lehrer an der hieſigen höhern 
, win, Töchterſchule, der einem Rufe nach Mannheim 
dn gi in nächſter Zeit unſere Stadt verlaſſen. 
u d aachfelzer hierſelbſt ift der Herr Dr. Kaiſer 


a un o ve t. 
ent Selon kes Etabliſſement]. Das geſtrige 
Fate wer nur mäßig beſucht, und wird wohl die erſte 
Wale orſtellung einigen Eindruck gemacht haben. Der 
1} die Herr Felix Heſſe wurde krank gemeldet, wes⸗ 
Ser ihn treffenden Nummern des Programms durch 
wü chwarz und Frau Schwarz- Lieſenberg aus. 
All. dürden, Herr Kähler, Mitglied des Huſaren⸗ 
lber, erfreute das Publikum durch eine ſehr hübſche 
M Muse und erntete vielen Beifall. Schließlich ſpart 
„tt ten Nitmeifter Buchholz durchaus nicht, denn er 
Kine lich jeden Abend, wie der Bäcker Sonntags eine 
A 8 mmel, ein Muſikſtück zu. 

um. Jam nächſten Sonntag find die beiden hieſigen 
Wale Steine nach Neuſtadt zum Stiftungefeſte des 
0 urn-Bereind eingeladen worden. 
In in 22. d. M. früh 2 Uhr hat der hieſtge Rentier S. 
ind er Breitgaſſe wohnhaft — feinem Leben durch Selbft- 
6 unten Ende gemacht. Ein beſtimmtes Motiv iſt nicht 
Ku deu ließe ſich daſſelbe nur in feiner kürzlich erfolg 


u undafung wegen Wuchers, finden. Er hinterläßt eine 
1 D 4 Kinder. a 
bein faft gänzlich unpaſſirbare Weg in der Nähe des 


der wergs hat geſtern Abends zwiſchen 7 und 8 ühr ein 
Ki Pefotet, Eine ältliche Frau nämlich, welche in der 
N von der Stadt nach Altweinberg den Fußſteig des 
U dh, eges paſſirte, wurde von einem, in derſelben 
AAN herbeieilenden Fuhrwerke, welches bei der gänzlichen 
arkeit des Fahrweges, den Fußſteig zum Fahren 
den; übergefahren und dabei fo ſtark verletzt, daß fie 
a0 Nau ins Lazareth geſchafft werden mußte. Möchte 
5 chſt bedauerliche Fall doch endlich Veranlaſſung zur 

N es ſchon lange beſtehenden Uebelſtandes geben. 
gi der 18. d. M. verließ die unverehelichte G. heimlich 
ald n uſt bei dem Brettſchneidermeiſter M. zu Kneipab. 
liahtere ihrer Entfernung wurden ca. 25 Thlr. baar und 
0 1 Kleidungsſtücke vermißt, und fiel der Verdacht natür- 
den uf die G. — Nachdem fie ergriffen worden war, wur- 
ih, uige der entwendeten Kleidungsſtücke bei ihr auf dem 
e bdorgefunden und konnte fie nun nicht mehr umhin, 
N nuden Diebſtahl einzuräumen. Sie ift in Haft genom- 

— rden. 

Maycftern Nachmittag entitand zwiſchen mehreren 
de ſcimmern im Schwarzen Meere eine Schlägerei, 
d aus dem Hauſe auf die Straße hinauszog und 
ade velche ein großer Kreis Zuſchauer angelockt 


x 
0 

dude den Abend machte eine Rotte übermüthigen Ge- 
benen der Theatergaſſe ſich das Vergnügen, einigen 
onen die Schleppen der Kleider abzutreten und 
bien Vöger u verbeulen. Mögen Letztere auch zu den 
he anden zu rechnen geweſen ſein, ſo muß man eine 
dlungsweiſe doch immer als große Rohheit bezeichnen. 


S — 

N ty. Um die Verlängerung der Eiſenbahn Cöslin⸗ 
Sa derd ermöglichen, die eine Lebenefrage für unſere Stadt 
eiten en jetzt ſowohl Seitens des Kreiſes, als auch 
K Tach er Stadt Anftrengungen gemacht und Opfer 
dee dende ſie unſeres Wiſſens noch bisher von keinem 
tg r Monarchie gebracht worden ſind. Es ift im 
Jelens nämlich der Vorſchlag gemacht worden, daß 
0 des Kreises Prozent desjenigen Betrages auf 
Water von 10 Jahren garantirt werde, welchen die 
legen der zum Bau der oben erwähnten Bahnlinie 
oſten erfordern würde, jedoch nur für ſo lange, 
4 Endpunkt bleibt. Bei Weiterführung der 
hi Stadt Danzig, ſoll dieſe Garantie aufhören. Bei 
Ken denpg, i nun beantragt worden, von den aufzu⸗ 
au, Geldmitteln + für ſich zu übernehmen, was, 
Yerühre emerkt, jährlich 4062 Thlr. 15 Sgr., alſo auf 
N Ant net 40,000 Thlr. betragen würde. In Folge 
ug uche Ste fand am 19. d. M. noch eine außer⸗ 
U dei Stdung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher 
0 den er Erwägung beſchloſſen wurde, daß die Stadt 
edu — des Kreiſes einzugehen bereit iſt, wenn: 
Labetefti garantie des Staates in legaler Weiſe binnen 
Kur in l ängſtens übernommen wird, 2) der Bau der 
1, dt tre angſtens zwei Jahren beginnt, 3) die auf die 
wl Ser, d Maximalſumme von jäbrlid 4062 Thlr. 
iv nt ech. überſtiegen wird und 4) dieſe Beitrags- 
(ld die ziens 10 Jahre dauert und fofort aufhört, 
Rare ahn weiter geführt wird. Möge die könig- 
N erſekegierung aus dieſen gewiß außerordentlichen 
is bahn welche Nothwendigkeit die Fortführung 
n für uns ift, und durch Gewährung der 
unſeren Wünſchen nunmehr nachzu- 

eranlaßt finden. 

— k — 
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Stadt⸗ Theater. 


Die Eröffnung des Stadt - Theaters für die be⸗ 
vorſtehende Saiſon hat geſtern ſtattgefunden. Es 
kann dieſelbe immerhin als ein Ereigniß unſeres 
geſellſchaftlichen Lebens betrachtet werden. Denn die 
dramatiſche Kunſt wird in allen Kreiſen unſerer Stadt 
als das angeſehen, was ſie in der That iſt, nämlich 
als Gipfel und Blüthe aller Künſte. Dieſe Anſicht 
entſpringt nicht nur aus der, auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage beruhenden Anſchauung der Elite unſeres 
Publicums, ſondern auch aus dem geſunden Sinn 
unſerer geſammten Bevölkerung. Darin liegt der 
Grund der Sympathieen, welche ſich hier für das 
Theater kund giebt. Die Theater⸗Direction hat des⸗ 
halb die Aufgabe und Pflicht, dieſer Sympathie 
Rechnung zu tragen. Daß ſie den beſten Willen 
dazu hat und keine Mittel ſcheut, ihn zu bethätigen, 
hat ſie durch die geſtrige Vorſtellung bewieſen. Denn 
hätte ſie nicht nach ihrer innerſten Ueberzeugung mit 
der Aufwendung bedeutender Mittel ein Engagement 
für die neue Saiſon gemacht, welches im Stande, 
gerechten künſtleriſchen Anſprüchen zu genügen: ſie 
würde es wahrlich nicht gewagt haben, den Reigen 
mit einem Stücke, wie „Donna Diana“ zu er⸗ 
öffnen. Denn dieſes Stück iſt der ſchärfſte Prüfſtein 
für die darſtellenden Kräfte. Entweder zerſchellen 
ſie an den Aufgaben deſſelben, wenn ihnen kein 
künſtleriſcher Tact und Trieb inne wohnt in den 
Augen des Publicums vollkommen, oder ſie empfehlen 
ſich demſelben, auf eine vortheilhafte Weiſe. Das 
Erſtere iſt in der geſtrigen Vorſtellung nicht der Fall 
geweſen, mithin müſſen wir das Letztere annehmen. 
Ferne ſei es von uns, dieſer Vorſtellung ein unbe⸗ 
dingtes Lob ausſprechen zu wollen. Denn wollte 
man ihre Fehler aufzeichnen, ſo würde die Reihe 
derſelben nicht kurz ſein. Trotzdem aber überſteigt 
das ihr zu ertheilende Lob den Tadel, zu welchem 
ſie herausfordert. Die Titelrolle befand ſich in den 
Händen einer noch ſehr jungen Künſtlerin, des 
Frl. Eifler. Der Kritiker befand ſich in der Lage, 
der Leiſtung derſelben in dieſer Rolle, zu welcher 
eine hohe techniſche Vollendung gehört, mit einer ge⸗ 
wiſſen Befürchtung entgegen zu ſehen. Denn alle 
großen und ſchönen künſtleriſchen Intentionen fallen 
in's Waſſer, ſobald die nöthige Technik fehlt. Daß 
dies bei Frl. Eifler in ihrer geſtrigen Leiſtung nicht 
der Fall war, beweiſt, daß ſie es an einem ernſten 
Studium, welches ihren jungen Jahren Ehre macht, 
nicht hat fehlen laſſen. — Die Zartheit und der 
ſanfte Reiz ihrer äußern Perſönlichkeit traten durch 
die energiſchen Anſtreugungen ihres feurigen Geiſtes 
auf das Vortheilhafteſte hervor. Das Publicum 
faßte im Verlauf der Vorſtellung lebhafte Sympathieen 
für die junge Künſtlerin und zeichnete fie durch viel⸗ 
fachen Beifall aus. Hr. v. Othegraven gab 
den „Don Cäſar.“ Seine Leiſtung in dieſer Rolle, 
obgleich dieſelbe nicht mehr zu dem Kreiſe ſeiner 
eigentlichen Wirkſamkeit gehört, bewies dennoch die 
Virtuoſität des gewiegten Künſtlers. Wie wir hören 
hat Hr. v. Othegraven dieſe Rolle, um die 
Vorſtellung nicht zu ſtören, nur nothgedrungen über- 
nommen. Neben unſerer Anerkennung ſprechen wir 
ihm zugleich den Dank dafür aus. Hr. Heßler, 
der den „Perin“ gab, war durch die Leichtigkeit und 
den guten Fluß ſeiner Darſtellung der Hahn im 
Korbe, und er hat ſich zweifelsohne ſofort viele 
Freunde in unſerm Publicum erworben, die ihm auch 
wohl treu bleiben werden, weil er eine Künſtlernatur 
von ächtem Schroot und Korn if. Die Damen 
Frl. Saats und Schultz waren in ihren Rollen 
äußerlich angenehme Erſcheinungen. Frl. Fuhr als 
Florette war durch ihre äußere Erſcheinung das Bild 
der ſchreiendſten Farben, aber das Schreiende in den 
Farben ihrer äußeren Erſcheinung wurde gemildert 
durch das Verſtändniß der Rolle, welches ſie in ihrer 
Leiſtung bekundete. — Das Zuſammenſpiel entſprach 
allerdings nicht den Forderungen eines Kunſtganzen. 
Es fehlte das Einverſtändniß der Mitwirkenden 
und der Rapport der Geiſter. Trotz alledem müſſen 
wir conſtatiren, daß ſich das recht zahlreich verſam⸗ 
melte Publikum allem äußeren Anſchein amüfirt hat, 
was noch mehr der Fall geweſen ſein würde, wenn 
die Zwiſchenpauſen kürzer geweſen wären. — 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 20. September. 


(Schluß.). 

Nach Beendigung der Pauſe theilt der Präſident 
den Beſchluß des Gerichtshofes mit: die Angeklagten 
v. Roſtkowski, Antoniewicz, v. Blo cis zewski 
und v. Kars nicki aus der Haft zu entlaſſen. 

Die folgenden 4 Angeklagten find: Stephan v. Za⸗ 
kr zewski, Thad. v. Jaraczewski, Adam v. Zar 
zedowski und Boleslaus v. Bronikowski. Ueber 
die Angelegenheit, bei welcher dieſelben eine hervorragende 
Stellung einnahmen, theilt die Anklage Folgendes mit: 


Nach dem für die Zuzügler unglücklichen Ausgange der 
Slaboszewoer Expedition ſammelte Taczanowskt neue 
Schaaren in und um Peiſern; fie fanden ſich zahlrechi 
ein. Die Ankommenden wurden von einem ſogenannten 
Comité den einzelnen Truppengattungen zugetheilt und 
erhielten Waffen, Sold und Verpflegung. Man ſang 
das Lied „Boze cos Polske“, ſchimpfte auf die Preußen 
und ſprach von den alten guten Zeiten, welche wieder⸗ 
kehren würden, wenn die Ruſſen geſchlagen wären; nach 
dieſen würde es gegen die Preußen losgehen. Tacza⸗ 
nowski ſelbſt äußerte ſich in dieſer Weiſe in feinen An⸗ 
reden an die Truppen. Die Diseiplin war ſtreng. 
Viele Perſonen haben gehört, daß die Mannſchaften 
einen Eid haben leiſten müſſen. Andere haben geſehen 
oder doch davon reden hören, daß über Ungehorſam 
ſogenannte Kriegsgerichte abgehalten wurden. Deſerteure 
und Spione wurden gehangen, nachdem ihnen die Be- 
richte abgenommen worden waren. Namentlich wurde 
einmal in einem Walde bei Peiſern eine ſolche Exekution 
vollſtreckt, von welcher man ſchon vorher im Lager all- 
gemein geſprochen hatte, ſo daß Zeugen annehmen, jedem 
der Kombattanten ſei die Vollſtreckung bekannt geweſen. 
Dieſe Thatſachen find erwieſen durch die eidlichen Aus- 
fagen der Zeugen, Bäckerlehrlinge Zimmermann, Meer, 
Simon Piaſecki und diejenigen mehrerer Mitangeklagten. 
Die bei Peiſern verſammelten Haufen fochten in drei 
Gefechten am 29. April bei Peiſern, ſpäter bei Kolo und 
am 8. Mai bei Ignacewo. Nach dem letzteren Gefechte 
9 45 ſich viele der Zuzügler über die preußiſche Grenze 
zurück. 

Der ehemalige Rittergutsbeſitzer Stephan v. Za- 
krzewski aus Wyszki (Kreis Pleſchen), 30 Jahre alt, 
hat von der zuſtändigen Polizeibehörde das Zeugniß eines 
geiſtig befähigten Menſchen erhalten, dem die Zwecke der 
Bewegung in der Provinz Poſen unzweifelhaft bekannt 
geweſen ſeien. Der Angeklagte begab ſich, nach der An⸗ 
klage Mitte April 1863 mit Thadlus v. Jaraczewski zu 
Taczanowski nach Peiſern, um ſich dem Aufſtande anzu- 
ſchließen. 

Der Angeklagte giebt das zu; er beſtätigt, daß 
er an den Schlachten bei Peiſern, Kolo und Ignacewo 
Theil genommen. Er habe ſich aus eigenem Antriebe 
entſchloſſen, nach Polen zu gehen, um feinen dort kämpfen⸗ 
den Brüdern zu helfen. Er habe dabei 20 Mann unter 
ſeinem Kommando gehabt. Von einem Unternehmen 
gegen Preußen habe er nichts gewußt. Nach der Schlacht 
bei Peiſern ſei eine preußiſche Militair-Patrouille über 
die ruſſiſche Grenze getreten; Taczanowski habe darauf 
die Offiziere zuſammentreten laſſen und ihnen unter 
perſönlicher Verantwortlichkeit den Befehl der National- 
Regierung mitgetheilt, daß jeder Konflikt mit den Preu⸗ 
ßen zu vermeiden ſei. Er (Angeklagter) ſei deshalb dazu 
auserſehen worden, die Vorpoſten zurück zu ziehen. 
Von dem Dzialynskiſchen Komité habe er keine Kennt⸗ 
niß gehabt. Die National-Regierung in Warſchau hatte 
feiner Anſicht nach nur die Aufgabe zur Beſchaffung von 
Waffen und Munition. Er habe ſich ſpäter freiwillig 
dem preußiſchen Militair an der Grenze geſtellt. 

Der Landwirth Adam v. Jarzebowski aus 
Groß-Kreug, 27 Jahre alt, fol ſich gleich falls an den 
Kämpfen bei Peiſern, Kolo und Ignacewo beiheiligt, 
zugleich auch als Depeſchenträger zwiſchen dem Haupt⸗ 
mann und deſſen Kommiſſarien fungirt haben. Die 
Theilnahme an den Kämpfen giebt der Angeklagte zu; 
die Funktion als Depeſchenträger ausgeübt zu haben, 
FE er. 

told v. Chodacki, 21 Jahr alt, noch nicht Sol⸗ 
dat, und der Ingenieur beim Bergfache, Vitalis Walle 25 
gehörten zu dem Haufen Bewaffneter, welcher am 1. Mai 
v. J. in unmittelbarer Nähe von Peifern kurz vor ihrem 
Uebertritte nach Polen von preußiſchem Militair auf 
dieſſeitigem Gebiete verhaftet worden ſind. Ihre Zahl 
betrug nach der Anklage gegen 70. 

v. Chodacki erklärt, daß er nur die Abficht ge⸗ 
habt habe, ſich die Inſurgenten in Peiſern anzuſehen, 
deshalb dort hingereiſt, in der Gegend von Schroda auf 
einen Haufen Inſurgenten geſtoßen und demnächſt an 
der Grenze verhaftet ſei. An dem Kampfe Theil zu 
nehmen, habe er nicht beabſichtigt. 


Walter erklärt, daß er die Abſicht ehabt habe, 
ſich den Inſurgenten anzuſchließen, Waffen 5 a 
preußiſchem Gebiete nicht getragen, weil er als preußi⸗ 
ſcher Soldat feine feindſeligen Abſichten gegen Preußen 
haben konnte. 

Ildefonds v. Chelkowsk, 31 Jahre alt, und der 
Wirthſchafts⸗ Eleve Andreas v. Milkowski, 23 Jahre 
alt, ſollen ſich an einem Zuzuge berheiligt haben, welchen 
das Großpolniſche Komité im nördlichen Theile des 
Pleſchener Kreiſes unter Anführung Cypelkowski's in den 
Wäldern von Slaboszewo organiſirte und am 15. Auguſt 
v. J. über die Grenze führen wollte. Die Angeklagten 
beſtreiten, an einem bewaffneten Zuzuge theilgenommen 
und überhaupt die Abſicht gehabt zu haben, ſich den 
Inſurgenten anzuſchließen. Die Beweisaufnahme erſtreckt 
ſich lediglich auf die Verleſung verſchiedener Zeugenaus⸗ 
ſagen, worauf der Rechtsanwalt Lent die Entlaſſung 
5 eren v. Chodacki, Walter, v. Chelkowski be⸗ 
antragt. 

Der Ober⸗Staatsan walt widerſpricht in Folge 
der bereits heute gefaßten Beſchlüſſe des Gerichtshofes 
dieſem Antrage nicht. j 

Rechtsanwalt Lewald trägt auf Entlaſſung des 
Angeklagten v. Zakrzewski, Rechtsanwalt Holthoff auf 
diejenige des Angeklagten v. Jarzebowski an. 

Der Ober⸗Staatsan walt ftellt die Entlaſſung 
des Erſteren dem Gerichtshofe anheim, widerſpricht jedoch 
dem letzteren Antrage. 

Der Gerichtsbof zieht ſich zur Berathung zurück 
und beſchlleßt: 1) die Angeklagten v. Chelkowetis und 
v. Milkoweki der Haft zu entlaſſen, und 2) die Be⸗ 
ſchlußnahme über die Entlaſſung der übrigen vier An⸗ 
geklagten vorzubehalten bis nach Beendigung der Ber 
weisaufnahme gegen ſie. 

Darauf ſchließt die Sitzung um 33 uhr. 


Druckfehler : Berichtigung. In der vorletzten 
Zeile des Gedichtes „Humboldt“ in Nr. 220 ließ: gingeft 
ſtatt zeigeſt. 


Handel und Gewerbe. | Wwalter's Hotel: „l. ein 
Danzig, 23. Septbr. In jüngſt verfloſſener Woche Die Rittergutsbeſ. Stolzenberg a 1 f 
haben wir abwechſelnd gutes Wetter, aber auch viel Regen] Schwendig a. Kl. Golmkau, „„ een, i . D 
gehabt, die Landleute klagen ſehr über zu naſſen Boden, v. Liſſtowski a. Locken. Rentier b. Rau 
der die Saatbeftellung bis jetzt ſehr erſchwerte, auf niedri⸗ Domainenpächter Voß a. Küßfeld. Die a. Bremen. 
gen Feldern ſogar ganz behinderte. — Aus England wird | Graudenz, Ribe a. Cöln a. R. u. Wallis a. 
letzt auch über Regen berichtet, doch find die otirungen 
von allen Plätzen niedriger, neuer engliſcher Weizen wird 
reichlich zugeführt und wenn's nicht anders ſein kann, 
1 bis 2 sh. billiger abgegeben. Fremder Weizen wird auf 
den früheren Werth gehalten, findet jedoch nur ſehr ſchwacher 
Begehr und all die Hotirungen, welche wir dafür in Berichten 
leſen, ſind meiſtens nur nominelle Werthangaben. Aus 
Newport waren in der letzten Woche des Auguſt 46,000 Or. 
Weizen und 20,000 Fäſſer Mehl nach brittiſchen Häfen 
abgeladen und ſpricht man nun wieder von einer abondan- 
ten Ernte auf dem weſtlichen Continente. — Unſer Markt 
blieb noch immer unendlich viel beſſer als die auswärtigen 
Berichte es denken laſſen ſollten, wir hatten wieder einen 
Wochen-Umſatz von nahe 1200 Laſt Weizen; mußten daflür 
fl. 10 bis fl. 15 billigere Preiſe acceptirt werden, fo rich⸗ 
tete 1. daran die Kaufluſt wieder etwas auf, zu fl. 375 
bis fl. 400 für alten hellbunten bis hochbunten Weizen 


Vermiſchtes. 

In einem Londoner Blatte beklagte ſich dieſer 
Tage ein Kirchengänger darüber, daß manche Leute mit⸗ 
unter ſogar Zeitungen in die Kirche mitnehmen und da⸗ 
ſelbſt leſen. Darauf erſchien nun die Erklärung eines 
Amerikaners, daß das Zeitungsleſen in Amerika allgemeine 
„Sitte“ ſei; es werden dort eigens Zeitungen zum Ge⸗ 
brauche für die Kirchenbeſucher auf die Betſtühle gelegt. 
Schließlich berichtet ein Schotte, daß bee auch in 
Schottland „ganz allgemein“ geworden fei, wo die Leute 
Zeitungen leſen, bis der Gottesdienſt ſeinen Anfang 
nimmt. 

„ [„Eingeſpundete“ Liebe.] Eines der be- 
deutendſten Berliner Material waarengeſchäfte ging vor 
einiger Zeit in den Beſitz eines Herrn R. über, der aber 
plötzlich ſeine Gattin durch den Tod verlor und deshalb 
beſchloß, ſich ganzlich von den Geſchäften zurückzuziehen; 
er verließ Berlin und übergab die Sorge für fein 
Geſchäft einem hübſchen jungen Mann und fleißigen 


B AN) 
Hotel zum Kronprinſen: um Tie, 
Frau Oberlehrerin Schlegel a. Thorn. Mur a. 15 
a. Pupig. Die Rittergutsbeſ. Hirſchfeld n. ofen 
niau u. b. Kries a. Lunau. Frau Gutsbeſ. v. 
Melanowo. Lieut. Barolt a. Graudenz. 0 
Hotel drei Mohren: . e, gal, 
Die Kaufl. Schulß a. Magdeburg, — Seelihm 
Simon a. Berlin, Nippel a. Remſcheid un 
a. Stuttgart. el. 
Hotel de Shorn: „ Men, 
Navigationslehrer Schreiber n. Gattin Gattin © 
Die Gutsbeſ. v. Huet a. Thorn u. Ziehm u. 3 f 
Sprauden. Rechts - Anwalt König a. Halle a. intel 9 
Gräfe a. Holland, Schöning a. Königsberg u. reh 
Leipzig. Rittergutsbeſ. Palmer a. Elbing. udeng. 
Greif a. Stuttgart. Commis Berger a. Gra denk 
Rentiers Dieſterwald a. Barmen u. Janz a. Ora 


Commis, den er nebenbei zu ſeinem Nachfolger beftimmt 127. Z2pfd waren willigere Nehmer vorhanden. Schlechter 5 \ 
hatte. Der Commis hatte ein zärtliches Verhältniß mit erging es der ſich mehrenden Zufuhr von feuchtem neuen l Deutſches Haus: — au 
einem jungen Mädchen aus der Nachbarſchaft ange-] Weizen: ſehr heller 128pfd. brachte fl. 377, weniger guter Rittergutsbeſ. v. Thokarski a. Ober - Manuhein 


Neumann a. Mewe, Biber a. Schwetz und 
Königsberg. 


i . 
Stadt-CTheater zu Dan 
Sonnabend, den 24. Septbr. (1. Abona. 12 


Die Waife aus Lowood. Schauſpiel pee 
theilunzen und 4 Akten von Charl. Bir e end 
Sonntag, den 25. Septbr. (Abonnement su 
Die Hochzeit des Figaro. Komiſche 
4 Akten von Mozart. ep: 
Emil Fischer- Ach 


Bekanntmachung. Puh 

De Stelle eines Park- und Forst- Arch e 
Jäſchtenthal, mit welcher ein IN ut 

von 180 Thlr. nebſt freier Wohnung und de pra 
ſowie die Nutzung von 1 Mrg. 154 O. th ni 
Dienſtgarten verbunden ift, fol möglichſt . 
beſetzt werden. 
Forſtverſorgungsberechtigte Jäger, welt ot 
Stelle zu erhalten wünſchen und ſich einer 
lichen Probedienſtzeit unterwerfen wollen, 


fl. 370; 125pfdb. fl. 350, 360; 122 24pfd. fl. 325, 345; 
120pfd. fl. 315; Alles pr. 5100pfd. Kurz vor der Börſe 
trafen Londoner Depeſchen ein, welche die Ankunft von 50 
getreidebeladenen Oſtſeeſchiffen anzeigen, der Abſatz ſtockte 
darum heute gänzlich und die Stimmung war natürlich 
ſehr viel ſchlechler wie bisher! man erließ Weizen fl. 10 
billiger, doch iſt nur ein Stück abgeſetzt worden und die 
oben notirten Preiſe find für heute wenig mehr als die 
nominelle Werthbezeichnungen. — Roggen immer noch 
weichend, man handelte in letzter Woche ca. 400 Laſt, der 
letzte Preis für alten 123. 24pfd. war fl. 215, 220; für 
friſchen 123pfd. fl. 220, 125pfd. fl. 225, 127pfb. fl. 228 
pr. 49 10pfd. Erbfen behaupteten erträglich ihren Werth, 
fl. 300 —320. Die Qualität der neuen Erbſen iſt nicht 
ſchlecht, jedoch faſt durchweg etwas feucht. Gerſte bleibt 
vernachläſſiget, auf 30 Sgr. für 110pfd. Futter⸗ und 32, 
33 Sgr. für feine weiße Malz⸗Qualität würde ſich der 
Abſatz vielleicht eoulanter machen. Oelſaaten folgten 
bis jetzt dem Rückgange der Oelpreiſe und wir haben fetzt 
als bedingbar zu notiren: für beſten Rübſen fl. 580, für 
beſten Raps fl. 600 pr. 4200pfd. — daß es noch billiger 
werden ſollte, müſſen wir bezweifeln. Spiritus ohne 
Zufuhr und ohne Handel. 


F ͤ ͤ K —%—— Ya 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


knüpft, deren Eltern wohlhabende und anſtändige Leute, 
von der Sache noch nicht in Kenntniß geſetzt waren. 
Die hübſche Nachbarin erſchien täglich im Laden unter 
dem ſinnreichen Vorwande, Lorbeerblätter, Kaffeebohnen, 
oder ſonſtige Materialien zu kaufen. Eines Tages, als 
Beide, um ſich den Blicken der übrigen Commis und 
Lehrlinge, ſowie der Vorübergehenden zu entziehen, ſich 
in ein Nebenzimmer begeben hatten, erſchienen einige 
Gerichtsperſonen in dem Laden. Man kann ſich den 
Schrecken des Liebespaares denken; der Ruf des Mädchens 
ſtand auf dem Spiele und der Commis fab im Geiſte 
das zornige Geſicht ſeines Prinzipals, welcher ihm bei 
ſcheinbar zweifelhafter Moralität ſchwerlich ſein Geſchäͤſt 
übergeben würde, und was dergleichen mehr war. Er 
ſchloß deshalb das arme ganz erſchrockene Kind in einen 
Schrank und begrüßte dann die Beamten mit heiterer 
Miene. Einer derſelben, dem die Andern untergeordnet 
waren, ſagte, daß er auf Anſuchen der Erben der 
verſtorbenen Frau des Kaufmanns erſchienen ſei, um 
die Mobilien aus dem Nachlaſſe der verſtorbenen Frau 
unter Siegel zu legen. Das Geſchäft beginnt mit der 
ſummariſchen Aufnahme aller Gegenſtände, darauf 
werden von ſämmtlichen Möbeln die Schlüffel abgezogen 
und ſchließlich wird jedes Schlüffelloch mit einem unge⸗ 
heuren rothen Siegel belegt. Endlich aber kam auch 


. kr 75 bie 9998 Nee 25 4| 339,04 | + 14,8 ISO. mägig, bel u ſchön. aufgefordert, ſich unter Einreichung ihres 4 ze 
ehilfe aber drängte mit dem Muthe der Ber- 23 8 338,01 11,8 S. o. wolkig. a 8 ung 
zweiflung zwiſchen ihn und den Beamten. Dieſer be- 12 337,58 13,6 [SSO . do. bewölkt. Berſorgungeſcheines, ſowie ihrer Führ Ehe! 


fonftigen Atteſte, bis ſpäteſtens den 15. 
d. J. ſchriftlich bei uns zu melden. 
Danzig, den 13. September 1864. 


Der Magiſtrat. 7 


70 
Ein Wohnhaus in der Yung 
Iii] Nechtftadt belegen, wird mit Unzabl,iie 
6 kaufen geſucht. Adreſſen in der 
dieſer Zeitung unter H. F. abzugeben. 


Naturwiſſenſchaftliche Neuheit gi 

In allen Buchhandlungen ift zu I lt e 
Ergänzungs- Hefte au Fic 
breitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß un . 
geiſtiger Naturanſchauung für Leſer aller l 
as 


merkte die Bewegung und fie mißverſtehend, fagte er: 
Sie haben wahrſcheinlich Ihre Effekten in dieſem 
Schranke, bitte, nehmen Sie dieſelben nur erſt heraus. 
Der Unglücksvogel, welcher ſich nicht mehr zu rathen 
wußte, ſchrie dagegen: Nein, nein, ich habe nichts darin. 
Dabei zog er ſelbſt den Schlüſſel ab und übergab ihn 
dem Beamten, der ſich bald darauf entfernte und ihm 
die Aufſicht über die Siegel übergab, indem er ihn auf 
den das Abreißen der Siegel betreffenden Artikel des 
Strafgeſetzbuchs aufmerkſam machte; die Liebenden blieben 
nun voller Verzweiflung allein. Das Mädchen bat und 
flehte, ſie herauszulaſſen, der Jüngling antwortet mit 
dem Artikel des Strafgeſetzbuchs. Sie weinen und 
jammern, es wird inzwiſchen Nacht und die Eingeſperrte 
erklärte, ſich am andern Morgen das Leben zu nehmen, 
wenn ſie die Nacht über außer dem Hauſe bleiben 
müßte. Die Gefahr drohte und es blieb dem geängſtigten 
Commis Nichts übrig, als zu dem Beamten zu eilen 
und ihm das Gräßliche ſeiner Lage vorzuſtellen. Er 
traf ihn zu Hauſe und die Sache rührte ihn derartig, 
daß er ſofort dazu bereit geweſen wäre, zu öffnen, wenn 
er nur die Schlüſſel nicht auf dem Stadtgericht deponirt 
bätte. Man ſchickt zu einem Schloſſer, es iſt keiner zu 
finden, und während deſſen fit das arme Mädchen, 
bittere Thränen vergießend, im Spinde. Endlich langten 
der Schloſſer, der Liebhaber und der Beamte an. Die 
Thüre wird geöffnet und heraus tritt — die Tochter 
des Beamten, welcher die Oeffnung vorgenommen 
hat und zuerſt ein ſehr ärgerliches Geſicht macht. 
Schließlich aber ließ ſich Papa von den Bitten der 
Liebenden rühren und es ſteht nunmehr die Hochzeit 
des jungen Paares bevor. 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Septbr. 


St. Catharinen. Getauft: Brauerelbeſ. Kreiſſig 
Tochter Clara Maria. Brauereibeſ. Kilp Tochter Betty 
Maria. Kaſſtrer Stellfeldt Sohn Paul Alfred. Schiffs⸗ 
zimmergeſell Paſchke Sohn Hermann Eduard Julius. 
Zimmergef. Schneider Tochter Clara Auguſte. Schiffs- 
zimmergeſ. Ziehlke Tochter Olga Amanda Alfride. Schuh- 
machergeſ. Sawatzki Tochter Auguſte Amalie. 

Aufgeboten: Seefahrer Joh. Jacob Ruh mit Igfr. 
Johanna Louiſe Katt. Tiſchlermſtr. Waldemar Ferdinand 
Schwarz mit Igfr. Helene Marie Skiderski. Rentier 
Joh. Robert Emil Moritz Schilling mit Igfr. Marie 
Auguſte Ludowike Elſtorpff. Buchhalter Rud. Wilhelm 
Zironeith mit Igfr. Helene Juliane Kleyn. 

Geſtorben: Intendantur⸗Sekretair-Wwe. Henriette 
Pohl geb. Lehmann, 73 J., Herzübel. Malergeh. Günter 
ungetaufte Tochter, 9 T., Krämpfe. Geſchäfts⸗Commiſſtonär 
Hoͤdrich ungetaufter Sohn, 1 M. 15 T., Abzehrung. 
Briefträger Labuch todtgeborner Sohn. 

Heil. Leichnam. Geſtorben: Rentier Auguſt 
Sulke in Langefübr, 72 F., Bruſtwaſſerſucht. 

Himmelfahrts Kirche zu Neufahrwaſſer. 
G 3 en Be Le Eduard Reinhold. 

eſt o t ergeſ. Hugo Buſch (taubſtumm 
aus Marienwerder, 28 34 im Hafen Ben ) 
— 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 22. September: 
5 Schiffe m. Holz und 1 Schiff mit Getreide. 
Angekommen am 23. September: 
Rubarth, Peter Kräft, v. Plymouth, m. Kalkſteine. 
Roberts, Quarryman, v. Ahus, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide, 3 Schiffe m. Holz, 
1 Schiff m. Saat und 1 Schiff m. Eiſenwaaren. 


Horſen- Verkaufe zu Panzig am 23. Septbr. 

Weizen, 29 Laſt, 128, 128. 29pfd. fl. 375; 127 pfd. 
fl. 370 pr. 85pfd. 

Roggen, alter, 121, 121. 22 pfd. fl. 207%, 210 pr. 85pfd. 

Große Gerſte, 111pfd. fl. 192; 115pfd. fl. 207. 

Kleine Gerfte, 109. 110pfd. fl. 183. 

Weiße Erbſen, fl. 307 pr. 90pfd. 


Herausg. von Dr. Otto Ule und Dr. Karl 
Fünftes Heft. Preis 10 Pr f. Te 
Inhalt: Salz, von Auguſt Aldenhove bells 
Pfeilaift der Indianer, nach Emile Carrey's Min te gr 
im Moniteur universe, — Die Naturgel@hh "4 
Milch. Dritter Abſchnitt. Der Nahrung une er 
Milch, von Dr. Otto Dammer. — Die in MM 
der Arbeit oder die Sonntagsfeier pe, Hr 
Bedeutung für die deutſchen Gewer fe * 
Dr. Karl Müller. — Gauß und Be 0 
Dr. Otto ule. s ft 10 


Die früheren vier Hefte ſind, à Galle a 


Anget ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittmeiſter a. D. Simon a. Marienſee. Pr. Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſitzer 
v. Zelewski a. Barlomin. Die Gutsbef. Steffens a. Johannis- 
thal u. Wolff a. Lecklau. 

Hotel de Berlin: 

Königl. Landbau - Infpector Lehmann a. Dresden. 
Die Kaufl. Linfeld, Sikorski u. Henſchel a. Berlin, Birniann 
a. Bremen, Goldbaum a. Breslau, Ottenſtein a. Fürth und 
Kratz a. Halle a. S. Frau v. Klinkoſtröm a. Königsberg. 


Frau Schnöde a. Halberſtadt. ebenfalls durch alle Buchhandlungen zu er 


-lalalaalalalalalalalalata salat PP . ach 
Morgen Sonnabend, den 24. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
findet bei nur irgend günſtigem Wetter 


im Friedrich - Wilhelm - Schützengarten 

das neunte große 5 
Vocal- und Juſtrumeutal⸗ Concert; 
der vereinigten Sänger Danzigs ſtatt. 


Billette à 5 % und Texte der Geſänge à 1 En find in den Bude und M 55 
Handlungen der Herren Doubberek, Habermann, Saunier, Weber und in und j 


uſikalien 57 


und in den Conditoreien der Herren Grentzenberg, Kaismann, à Porta 
Sebaſtiani, fo wie bei Herrn Seitz im Schützenhauſe zu haben. 
An der Kaffe koſtet das Billet 7½ Se. t ſein · 2 
Der Garten wird feſtlich deeorirt und Abends brillant erleuchte 8 
Danzig, den 17. September 1864. po: 57 
J. Brill. Frühling. V. v. Kampen. Lipezynsky. Nasedy. Rottenburg 5 
2 H. Stobbe. Wolff'sohn. 1 2 
Lu.... 
Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Abm. 


west | 


